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GÁBOR TÜSKÉS
"AN DEN BRÜSTEN DES MYTHOS"
ZUR MYTHENREZEPTION IN DER UNGARISCHEN LITERA TUR
NACH 1945
Im Beitrag geht es um die Bearbeitung der antiken und biblischen Mythologie in den Ge-
dichten von Sándor Weöres, im Romanzyklus von János Kodolányi und in den Dramen
von László Németh. Vor dem Hintergrund der Mythentheorien und der Iiterarischen My-
thenrezeption in der Zwischenkriegszeit wird aufgezeigt, daf3die mode me ungarische Li-
teratur der Nachkriegszeit entscheidend von der kritischen Auseinandersetzung und dem
reflektierten Wiedergewinn mythologischer Bildvorstellungen gepragt wurde. Die drei
Autoren haben mehrere, in der europaischen Literatur des 20. Jahrhunderts beliebte my-
thologische Stoffe souveran bearbeitet, und ihre Beschaftigung mit dem Mythos hatte
mehrmals zyklisch angelegte Werke zum Ergebnis. Das Interesse für den Mythos hangt
auch in Ungam zusamrnen mit der Herrschaft der unterschiedlichen Zwangsideologien;
seine primáre Funktion Iiegt darin, das Kriesenbewuf3tsein der Zeit auszudrücken und zu
einer Überwindung der Geschichte beizutragen.
Die Rezeption des klassischen Altertums und der griechisch-römischen Mytholo-
gie kann in der ungarischen Literatur seit dem 15. Jahrhundert kontinuierlich nachge-
wiesen werden. Die Geschichte dieser Rezeption ist nur teilweise bekannt, ein syste-
matisch-kritischer Überblick der Mythostheorien und der literarischen Bearbeitungen
der Mythen stehen noch aus.' Die Ansichten Johann Gottfried Herders und Friedrich
Schlegels über die Aktuálitat der Mythologie fanden früh Anklang; die ungarische
Dichtung an der Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert kann im Sinne Schellings im
wesentlichen als mythische Poesie bezeichnet werden.i Durch das Studium und die
Vgl. Hartmut Heuerrnann: Probleme einer mythokritischen Literaturgeschichte. In: Poetica 7
(1975), S. 1-22; My then in nachmythischer Zeit. Die Antike in der deutschsprachigen Literatur
der Gegenwart. Hrsg. v. Bemd Seidensticker und Martin Vöhler. Berlin, New York 2002; Pra-
senz des Mythos. Konfigurationen einer Denkform in Mittelalter und Früher Neuzeit. Tagung
18.121. 9. 2002 im Kloster Irsee. Leitung: Dr. U. Friedrich und Dr. B. Quast, Inst. f. Deutsche
Philologie, Univ. München. - Für die sprachlich-stilistische Redigierung des Textes danke ich
Dr. phil. habil. Peter Hef3elmann, Münster.
2 Attila Debreczeni: Remény s emlékezet: egy Vörösmarty-vers motivikus és mitikus hátteréről.
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Wiederbelebung der nationalen Mythologien in den Jahrzehnten der Romantik karn
eine neue Mythologie zustande, die vorwiegend im Dienste eines national en Identi-
tatsbewuütseins und einer Emeuerung der Nation stand. Die darauf ausgerichteten
Versuche sind auch in der dichterischen Praxis zu finden. Die Zeitgenossen haben die
mythosschaffenden Bestrebungen der Dichter schnell wahrgenommen und in der
Mehrheit begeistert begrüíít; die literarischen Werke selbst wurden ebenfalls schnell
mythologisiert und für weitere Bearbeitungen als Quellen gebraucht.' Nahezu zwan-
zig Jahre nach der Publikation der Deutschen Mythologie von Jacob Grimm erschien
der erste wissenschaftliche Versuch zur Rekonstruktion der alten ungarischen Glau-
benswelt, der jahrzehntelang die Literatur und die Öffentlichkeit beeintluBte.4 Im
zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts gab es dann die ersten modemen Versuche zur
dramatischen Bearbeitung von Stoffen aus der Bibel und der klassischen Mythologie.
MYTHENTHEORIEN UND LITERARISCHE MYTHENREZEPTION
IN DER ZWISCHENKRlEGSZEIT
Die modeme ungarische Literatur fand verhaltnismaűig früh, in den ersten bei den
Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts, durch die zweifache - eine positivistische und eine
asthetisierend-subjektivistische - Annaherung der My then zu einem Ausdruck der
Totalitat. Zur gleichen Zeit entfalteten sich die literarischen Syntheseversuche einer
national en und einer christlichen Mythologie' Infoige der durch den ersten Weltkrieg
verursachten Erschütterungen und als Gegenwirkung zur subjektivistischen Moderni-
tat entstand in den zwanziger und dreiBiger Jahren die Theorie des Neoklassizismus,
das Programm eines neu en Humanismus, und es vollzog sich deren dichterische Rea-
lisierung. Der Kontext der My then bot eine gute Möglichkeit, die antisubjektivisti-
sche Ich-Auffassung literarisch auszudrücken. Diese Bestrebungen helfen uns, die
früheren Mythenparaphrasen und mlthologischen Versuche mittels einer Geschichts-
philosophie des Mythos zu deuten.
In der Periode zwischen den beiden Weltkriegen ist eine enge Wechselwirkung
zwischen den wissenschaftlichen Mytheninterpretationen und der Literatur besonders
augenfallig. Ende der zwanziger Jahre kommt in der Dichtung eine Antikisierung und
In: Almodonk. Vörösmarty. Tanulmányok. Az 1999. december 10-11-i kolozsvári konferencia
anyaga. Hrsg. v. Emese Egyed. Kolozsvár 2001, S. 7-II; Mihály Szajbély: Délsziget északi
fényben. Herder, az új mitológia és Vörösmarty. In: Ebd. S. 25-38.
3 Imre Waldapfel: Jegyzetek a Zalán futásához. In: Irodalomtörténeti Közlemények 49 (1939), S.
262-276; Szajbély (wie Anm. 2), S. 32-34.
4 Arnold Ipolyi: Magyar mythologia. Pest 1854.
5 György Bodnár: Mirjamok és Máriák. A mítosz és a modernség. In: Ders.: Jövő múlt időben.
Tanulmányok, esszék, kritikák. Budapest 1998, S. 65-72; vgl. Geschichtliche My then in den Li-
teraturen und Kulturen Ostmittel- und Südosteuropas. Hrsg. v. Eva Behring, Ludwig Richter
und Wolfgang Schwarz. Stuttgart 1999.
6 Bodnár (wie Anm. 5), S. 67.
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zur gleichen Zeit in der klassischen Philologie die Auffassung auf, nach der die Pflege
der europaischen Humanitatsidee und die Förderung eines Studiums der nationalen
Vergangenheit, eine Art Synthetisierung der Antike und der modemen Kultur zu den
Aufgaben der Philologie gehört. Das Interesse an den My then in Ungam war mit der
Mode des zeitgenössischen Altertumskults und der Mythenforschung in Europa eng
verbunden. Zur Pflege der Idee, die griechische Kultur kennenzulemen, zu idealisie-
ren und zu aktualisieren, kamen seit Mitte der dreiBiger Jahre verschiedene intellektu-
elle Netze zustande, in denen Altertumsforscher, Literaturhistoriker, Schriftsteller,
Übersetzer und Philosophen zusammen arbeiteten und publizierten.
Eine wei tere Besonderheit dieser Periode liegt darin, daB die Schriftsteller, die sich
den bürgerlich-humanistischen Werten verbunden fiihlten, und die Vertreter der soge-
nannten volkstürnlichen Lyrik gleicherweise am Mythos interessiert waren." Die
Quellen und der Charakter des Mythologismus bei der Dichtergruppen unterschieden
sich ab er nicht unwesentlich voneinander. Wahrend sich die erste Gruppierung vor al-
lern den griechisch-römischen, jüdisch-christlichen, indi sch en, chinesischen und vor-
derasiatischen My then sowie der Mythologie der Naturvölker zuwandte, schöpfte die
zweite eher aus den archaischen Traditionen der Kultur, dem Weltbild und der Le-
bensform der Bauem, aus deren mythisch-magisch-religiösen Vorstellungen sowie
den Elementen der christlichen Mythologie und des archaischen Naturmythos. Die
Suche nach mythologischen Antworten weist bei beiden Richtungen auf ein Krisen-
bewuJ3tsein, auf ungelöste soziale Probleme, auf ein historisch beklemmendes Allge-
meinbefinden hin. Der Mythos war für sie - genauso wie zum Beispiel für Thomas
Mann - eine Gewahr der Lebenserhaltung, ein Mittel zum Schutz der in Gefahr gera-
tenen moralischen und kulturellen Werte, eine Gelegenheit zur philosophisch-morali-
schen Betrachtung. Seine Hauptaufgabe bestand darin, den Schriftstellem bei der Su-
che nach einer gültigen Erklarung der Welt, nach Trost und Zuflucht zu helfen, die
Bewahrung einer geistig-seelischen Harmonie zu sichem. 8
Eine der bedeutendsten Gruppen der literarischen Rezeption der klassischen My-
thologie war der sich nach dem Vorbild des George-Kreises um Károly Kerényi gebil-
dete sog. Stemma-Kreis. Hierzu karn eine Schriftstellergruppe, die in der von Kerényi
1935 gegründeten altertumswissenschaftlichen und kulturhistorischen Schriftenreihe
Sziget (Insel) ihre Arbeiten publizierte.Í Der Kreis und die in der Schriftenreihe veröf-
fentlichenden Autoren stellten der traditionellen klassischen Philologie, der einseiti-
gen historischen, geistesgeschichtlichen Betrachtungsweise die Idee einer sog. "exi-
stentieIlen Altertumswissenschaft" gegenüber.!" Ihre Bestrebungen waren von einem
Béla Pomogáts: A tárgyias költészetfől a mitologizmusig. A népi líra irányzatai a két világhá-
ború kezott. Budapest 1981, S. 311-320.
8 Béla Pomogáts: A "Hosszú vers" és a mitologikus költői számvetés. In: Ders.: Sorsát kereső iro-
dalom. Budapest 1979, S. 463-477, hier: S. 466-467.
9 Miklós Lackó: Sziget és külvilág. Kerényi Károly és a magyar szellemi élet. In: Ders.: Szerep és
mű. Kultúrtörténti tanulmányok. Budapest 1981, S. 248-297, hier: S. 250-254.
10 László Rónay: Az antikvitás újraszületése. In: Ders.: Hűséges sáfárok. Budapest 1975, S.
171-200.
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extremen kulturellen Idealismus und philosophisehen Irrationalismus gekennzeich-
net; dureh die Idealisierung der antiken Kulturen setzten sie dem Fasehismus einen
Humanismus im Sinne von Thomas Mann entgegen. Thomas Mann hat Ungam zwi-
sehen 1913 und 1937 insgesamt seehsmal besueht. 1936 las er u.a. aus seinem Joseph
in Ágypten öffentlieh yor. Sein Einfluf auf das geistige Leben des Landes in der Zwi-
sehenkriegszeit ist kaum zu überschatzen. Kerényi stand seit 1934 in Briefkontakt mit
ihm und hat ihn wahrend seiner vierten Ungarnreise im nachsten Jahr aueh persönlieh
kennengelemt.
In den Mittelpunkt seiner Tatigkeit rüekte Kerényi - nicht zuletzt unter dem Ein-
fluf der klassisehen Philologie und der Religionsgesehiehte der Frankfurter Sehule -
die religionsgesehiehtliehe Untersuehung des antiken literarisehen und mythologi-
sehen Materials, die Analyse der Zusamrnenhánge zwisehen dem Mythos und der mo-
demen geistigen Realitat sowie die Aufdeckung des Wesens und humanen Inhalts des
Mythos. II Er betraehtete den Mythos als eine lebendige Kraft, als aueh dem Heute Im-
pulse verleihende Forrn des Denkens und des Ausdruekes, ja, sogar als eine mögliehe
Lebensforrn. Er versuehte, die Natur der Mythen dureh einen Vergleieh mit den Kűn-
sten zu erklaren und zog zwisehen der ErsehlieBung der Mythologeme und der Deu-
tung der diehterisehen und musikalisehen Sehöpfungen eine Parallele. Für seine My-
thenauffassung und seine damit eng verbundene Romantheorie meinte er eine Bestati-
gung im Werk Thomas Manns zu finden.12 Seine Verbindung zu Thomas Mann 13 und
seine Zusammenarbeit mit Carl Gustav Jung'" sind ebenfalls auf dem Gebiet einer
Philosophie des Mythos zustande gekommen.
Die Vorstellungen des Kerényi-Kreises übten auf die zeitgenössisehe ungarisehe
Literatur, auf die Adaption der modemen Literatur Europas und auf die neuen Berei-
ehe der Wissensehaften mit einem existentiellen Interesse eine bedeutende Wirkung
aus. Imre Trencsényi-Waldapfel stellte zum Beispiel seine Anthologie Horatius nos-
ter - Magyar Horatius (Ungarischer Horatius) überwiegend aus den Übersetzungen
der Mitarbeiter der Sehriftenreihe Insel, mit einer Einleitung von Kerényi, zusammen.
1936 veröffentliehte er ein Kompendium der griechisch-römischen Mythologie, das
11 János György Szilágyi: Kerényi Károly emlékezete. In: Antik Tanulmányok 20 (1973),
S. 200-210; György Poszler: Szerb Antal. Budapest 1973, S. 270-271; Zoltán Kenyeres: Gon-
dolkodó irodalom. Budapest 1974, S. 264-273; Lackó (wie Anm. 9), S. 263-264.
12 Poszler (wie Anm. Il), S. 269-270.
13 Karl Kerényi: Romandichtung und Mythologie. Ein Brie.fwechsel mit Thomas Mann. Zürich
1945; Thomas Mann: Tagebücher. 1933-1934. Frankfurt/M. 1977; Ders.: Tagebücher.
1935-1936. Frankfurt/M. 1978; Thomas Mann und Ungarn. Essays, Dokumente, Bibliographie.
Hrsg. v. Antal Mádi und Judit Györi. Budapest 1977, S. 22-23; Lackó (wie Anm. 9),
S. 254-259; vgl. Gustav Hillard: Thomas Manns Mythenspiel. Zum Josephs-Roman. In: Merkur
10 (1956), S. 112-123; Bemt Richter: Der Mythos-BegriffThomas Manns und das Menschen-
bild der Josephsromane. In: Euphorion 54 (1960), S. 411-433.
14 C. G. Jung und K. Kerényi: Einfűhrung in das Wesen der Mythologie. Das göttliche Kind / Das
göttliche Miidchen. Hildesheim 1982; Magda Kerényi: Psychologie, mythologie. Les rapports
entre C. G. Jung et Karl Kerényi. In: L 'Herne 46 (1984), S. 218-226.
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als Quelle fiir die literarischen Aufarbeitungen gedient haben konnte.P Als eine Platt-
form zur Wiederbelebung und Aktualisierung der antiken Traditionen wurde 1937/38
die von Imre Trencsényi-Waldapfel und Anna Hajnal redigierte kulturgeschicht-
lich-belletristische Zeitschrift Argonauták (Argonauten) gegründet, die die Überset-
zer der klassischen Literatur und die Vertreter der bukolischen, klassizisierenden Ly-
rik miteinander verband. Die Verwirklichung von teils ahnlichen Ideen hatte sich die
literarische und wissenschaftliche Zeitschrift Apollo (1934-1939) zum Ziel gesetzt.
Von den Schriftstellem erachtete Antal Szerb die sich um Kerényi gebildete Ge-
sellschaft als eine seiner bedeutenden geist igen Bezugspunkte.l" Das Mythenver-
standnis Kerényis und seine damit zusammenhangende Romantheorie wurde zur
Quelle und Anregung fiir eine Monographie Antal Szerbs über die Geschichte der
zeitgenössischen europaischen und amerikanischen Prosa. Seinen Spuren folgt er,
wenn er den Mythos fiir die einzig mögliche Formulierung der anders nicht ausdrück-
baren psychischen Realitaten halt und wenn er die Wahl der erhabenen my this chen
Ausdrucksform als die wichtigste Entwicklungslinie des europaischen Geistes wahnt.
Daher wird auch verstandlich. daB er das Werk Thomas Manns als eine groBangelegte
Synthese der humanistischen Inbesitznahme des mit dem Lichte der Vemunft durch-
leuchteten Mythos bewertet und Mann in den Mittelpunkt eines neuen Gattungska-
nons des modemen Romans stellt. Das letzte Werk des 1944 im ArbeitsIager von Balf
gestorbenen Schriftstellers ist das SonettAföldnek mélye (Die Tiefe der Erde), in dem
er sein eigenes aussichtsloses Schicksal in die mythische Geschichte der Fahrt des Or-
pheus in die Unterwelt projiziert. 17
Vom Gesichtspunkt der literarischen Mythenrezeption nach 1945 aus dürfen Béla
Hamvas und Nándor Várkonyi nicht unerwahnt bleiben. Hamvas war bereits se it den
zwanziger Jahren mit Kerényi eng befreundet und spielte beim Zustandekommen des
Stemma-Kreises und der inhaltlichen Gestaltung der ersten beiden Bánde der Schrif-
tenreihe Insel eine maBgebende Rolle.18 Von seinen kulturkritischen Untersuchun-
gen ausgehend, gelangte er unter Verwendung verschiedener mystischer und esoteri-
scher Traditionen von der Existentialphilosophie zu einer subjektiven Variante der le-
bensphilosophischen Bestrebungen und der modemen traditionalistischen Philoso-
phie. Seine Auffassung wird grundlegend von einem metaphysischen KrisenbewuBt-
15 Imre Trencsényi-Waldapfel: Mitológia. Budapest 71974; Ders.: Vallástörténeti tanulmányok.
Budapest 1981.
16 Poszler (wie Anm. II), S. 267-296; vgl. Lackó (wie Anm. 9), S. 260-264; Attila Fáj: Kerényi
Károly hatása a hazai és a nyugati magyar írókra. In: Kerényi Károly és a humanizmus. Bern
1978, S. 38-63, hier: S. 56-58; Miklós Szentkuthy - Antal Szerb - Gábor Devecseri: A mítosz
mítosza. In: Magyar Csillag 1(1941), S. 86-90,209-215.
17 Poszler (wie Anm. II), S. 439-440.
18 Pál Darabos: Hamvas Béla irodalom- és művészetszemlélete. I. rész. 1930--1948.In: Literatura
2 (1975), S. 188-208; Tibor Hanák: Az elfelejtett reneszánsz. A magyar filozófiai gondolkodás
századunk első felében. Bern 1981,S. 137-140; Katalin Kemény: Élet és életmű. In: Béla Ham-
vas: Szellem és egzisztencia. Pécs 1987, S. 145-183; Pál Darabos: Hamvas Béla - egy életmű
fiziognómiája II. Második rész: A lényegkereső (1926-1948). I. O. 0.1997, S. 223-289.
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sein bestimmt, sein Bestreben gilt der Wiederherstellung der verlorenen .Existenz-
einheit" des goldenen Zeitalters und der Poetisierung der philosophischen Texte. Die
My then interessieren ihn in erster Linie als Hüter der Tradition und der Offenbarung,
als Quellen des Geistes der urzeitlichen Menschheit und als seine philosophische
Konzeption bestatigende Beispiele. Die wichtigsten Hüter der Überlieferung sind
nach Hamvas die Dichter; der Höhepunkt der wahren Poesie ist die "orphische" Dich-
tung, die die poetischen Mittel ablehnt und die Inspiration in den Vordergrund stelIt.
Ahnlich wie Hamvas rückte auch Nándor Várkonyi die Rekonstruktion der geisti-
gen Beschaffenheit, des Weltbildes und der My then des Menschen vor der Sintflut
und damit die Wiederherstellung des inneren Gleichgewichtes des modemen Men-
schen ins Zentrum seiner Tatigkeit. Aber wahrend Hamvas die Geschichtlichkeit fast
vollkommen aus seinem System verbannte, war Várkonyi ein Anhánger der histori-
schen Sichtweise und eines seiner Hauptziele lag darin, die Vorgeschichtlichkeit hi-
storisch zu ordnen.f Gleichzeitig aber bezweifelte er jedweden Evolutionsgedanken.
Seine mit analytischen Methoden kombinierte synthetisierende Absicht stimmt im
wesentlichen mit der von der Geistesgeschichte inspirierten vergleichenden My then-
forschung überein. Er bezieht sowohl die Ergebnisse der Ethnologie und der Ethnoar-
chaologie als auch die der Astrologie, der Tiefenpsychologie und der Naturwissen-
schaften mit ein. In seinem 1942 erschienenen Buch Sziriat oszlopai (Sdulen Siriats)
deutet er die materiellen und geistigen Produkte des "archaischen Menschen" und be-
handelt die My then an vorrangiger Stelle. In seinem 1946 veröffentlichten Essay Em-
ber és mítosz (Mensch und Mythos) kritisiert er die ausschlieBliche Anwendung der
philologischen Methoden in der Mythenforschung und betont den Vorrang sowie die
inspirierende Rolle der My then den Wissenschaften gegenüber.r'' Der gröflere Teil
seiner postumen Arbeit Az elveszett paradicsom (Das verlorene Paradies) ist eben-
faUs eine Mythengeschichte und -interpretation: Er behandelt darinjene My then aus-
fiihrlich, die von der Erschaffung der Welt, dem Urzustand des Menschen und des sen
Verlust zeugen und legt die mythenschaffende Kraft der verschiedenen Völker und
die Zusammenhange unter den My then mit einem reichen Beispielmaterial dar.
Yor dies em Hintergrund überrascht es nicht, daf in der ungarischen Literatur nach
1945 zahlreiche, von der Mythologie inspirierte Werke entstanden sind. Der Reich-
tum der mythologisch inspirierten Literatur zeigt sich darin, daíí Sándor Scheiber al-
lein aus der Periode zwischen 1945 und 1973 nahezu zweihundert Werke registrieren
konnte, die den Einfluf des Alten Testamentes widerspiegeln." In der Mehrheit han-
delt es sich um Gedichte, ab er es gibt darunter auch Dramen, Erzahlungen, Romane
und Mysterienspiele. Im folgenden werde ich am Beispiel von drei reprasentativen
19 László Vekerdi: Utószó. In: Nándor Várkonyi: Az elveszett pardicsom. Pécs 1988, S. 238-253;
László Rajnai: Ember és világ a mérlegen. In: Nándor Várkonyi: Az elveszett pardicsom. Buda-
pest 1994, S. 749-757, hier: S. 752.
20 Nándor Várkonyi: Ember és mítosz [1946]. In: A Sorsunk. Antológia. Hrsg. v. Tibor Tüskés.
Pécs 2002, S. 244-250.
21 Sándor Scheiber: A Biblia a magyar irodalomban 1945-1973. Bibliográfiai kísérlet. In: Ders.:
Folklór és tárgy történet. II. Budapest 1977, S. 490-504.
MYTHENREZEPTION IN DER UNGARISCHEN LITERA TUR NACH 1945 181
Autoren aus der Zeit zwischen 1945 und 1970 die literarische Adaption der Mytholo-
gie, die Varianten ihrer Erscheinungsforrn sowie die Unterschiede in der Anwendung
und Funktion darlegen. Die drei Autoren vertreten die Gattungen Lyrik, Epik und
Drama; zwei von ihnen sind auch international anerkannt, der dritte wartet noch auf
seine Entdeckung. Zwei von ihnen habe ich auch persönlich gekannt. Die Werke zei-
gen unterschiedliche Zugange zum Mythos, weisen aber auch manche verwandte
Züge auf.
MYTHOLOGISCHE GEDICHTE VON SÁNDOR WEÖRES
Die zwei Jahrzehnte umfassenden, mythologisch inspirierten Dichtungen von
Sándor Weöres (1913-1989), der die moderne unpersönliche Lyrik in der ungari-
schen Dichtung zur vollen Entfaltung brachte und auch als Paganini der ungarischen
Sprache bezeichnet wird, zeigen, daf das Jahr 1945 keine scharfe Grenze in der Ge-
schichte der literarischen Mythenrezeption darstelIt.22 Weöres stand sowohl mit der
Insel-Bewegung als auch mit dem Argonauten- Kreis in Verbindung und gelangte dar-
über hinaus mit Nándor Várkonyi und Béla Hamvas in inspirativen Kontakt. Für sein
früh aufkomrnendes Interesse an der Mythologie spricht, daB er schon zu Beginn der
dreiBiger Jahre aus Rohübersetzungen altagyptischer, hebraischer, chaldaischer und
assyrischer Prosatexte künstlerische Übertragungen schuf und sich dann auch als
Übersetzer in die Vorbereitungsarbeiten für Várkonyis Buch Sziriat osz/apai (Sau/en
Siria ts) einschaltete.r' Dieses erneuerte Interesse dokumentiert sich zum Beispiel in
den freien Mythenbearbeitungen Gilgames (Gilgamesch, 1937) und Istar pokoljárása
(Istars Höllenfahrt, 1939) und trug auch zur Entstehung der den FalI des Kronos auf-
arbeitenden dramatischen Dichtung Theomachia (1938) bei. Im ersten Teil seines
dritten Gedichtbandes A teremtés dícsérete (Lob der Schöpfung, 1938) befinden sich
unter dem gemeinsamen Titel .Bilder aus der Bibel" vier Gedichte, die die Rede des
Magus Simon, die Geschichten über das Opfer Abrahams und den Tanz Davids vor
der Bundeslade sowie die Klage Maria paraphrasieren. Schon in diesen frühen Ge-
dichten fragt er nach den Merkmalen des Kosmischen, will den Allgegenwartigen er-
greifen und sucht auf die durch die letzten Dinge des Lebens aufgeworfenen Fragen
eine Antwort. 1944 schrieb Béla Hamvas eine Rezension über den Gedichtband Me-
dúza (Meduse) von Weöres.24 Im gleichen Jahr lernten sich die beiden persönlich ken-
22 Wenn nicht anders vermerkt, wurden die folgenden Werkausgaben verwendet: Sándor Weöres:
A hallgatás tornya. Harminc év verseiből. Budapest 1956; Ders.: Tűzkút. Budapest 1964; Ders.:
Egybegyűjtött írások. 1-3. Budapest 1970.
23 Zoltán Kenyeres: Mítosz és játék. Bevezetés Weöres Sándor költészetébe. In: Ders.: Gondolko-
dó irodalom. Budapest 1974, S. 243-305, hier: S. 264-291. - Vgl. Sándor Weöres: Egybegyűj-
tött levelek. 2 Bde. Hrsg. v. Imre Bata und Erika Nemeskéri. Budapest 1998, hier: Bd. 1. S.
477-556.
24 Sándor Weöres: Medúza. Versek. Budapest 1943; Béla Hamvas: A "Medúza". In: Diárium 5
(1944),2, S. 21-23. - Vgl. Weöres (wie Anm. 23), Bd. 2. S. 435-460.
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nen und wurden zu Verbündeten. In seiner Rezension spomt Hamvas den Dichter zur
Fortsetzung der im Mallarméschen Sinne verstandenen "orphischen" Linie an. Diese
Besprechung hat bei Weöres einen tiefen Eindruck hinterlassen, denn ihre Hauptaus-
sage stimmte mit der Tendenz seiner damaligen poetischen Versuche überein.
In der zweiten Halfte der vierziger und in der ersten Halfte der fünfziger Jahre
wandte sich Weöres im Zeichen seiner früh verkündeten Individualismusgegner-
schaft wieder den Mythen zu. In seinen zu dieser Zeit geschriebenen, mythisch inspi-
rierten sog. Langgedichten und Sonetten entfemte er sich mehr und mehr von den ur-
sprünglichen Mytheninhalten und paraphrasierte die innere Struktur der mythischen
Denkweise. Damit setzte er nicht nur seine eigenen früheren poetischen Arbeiten fort,
sondem hob sie auf ein höheres Niveau.25 Er führte die Gattung des Langgedichtes in
Ungam ein und übte damit einen bedeutenden Einfluf auf die Entwicklung der unga-
rischen Dichtung aus.26 Wesentliche thematische Merkmale der Langgedichte sind
die philosophische Reflexion und die Auseinandersetzung mit den historischen Kri-
sen zur Zeit des Sozialismus.v' Diese Ausdrucksform erscheint bei Weöres etwa
gleichzeitig mit der Entstehung der Longer Poems Wystan Hugh Audens. Ein Kenn-
zeichen der mythologischen Langgedichte von Weöres ist die nichtreflexive, objek-
tiv-sinnliche Unmittelbarkeit, ein anderes die Vermeidung des reflexiven Denkens
durch die narrativ-dramatisch-oratorische Darstellung. Nur eine reine Erzahlung fin-
det sich darun ter, und zwar Az elveszitett napernyő (Der verlorene Sonnenschirm,
1953). Das Gedicht Mária mennybemenete (Himmelfahrt Maria, 1952) folgt einer
oratorischen Aufarbeitung, in den Gedichten Medeia (1954) und Orpheus (1955) löst
sich die Erzahlung in einer Reihe innerer Monologe auf, in Tatavane királynő (Köni-
gin Tatavane, 1956) wendet der Dichter Narrativ-Szene, Dialog und Monolog an. Auf
eine ganz besondere Art und Weise gestaltet er das Gedicht Mahruh veszése (Mah-
ruhs Untergang, 1952), in dem die Bilder von Aufzahlung und Beschreibung die At-
mosphare eines apokalyptischen Mythos hervorrufen.f
Mahruhs Untergang ist eine Serie von apokalyptischen Visionen düsterer Stim-
mung über den Niedergang des Urstems. Die dichterische Aufarbeitung des Nieder-
gangsmythos ist das Ergebnis einer geschichtsphilosophischen Reflexion, die sowohl
mit dem Krisenbewul3tsein der Zeit und dem von versunkenen Kulturen berichtenden,
ebenso von Várkonyi bearbeiteten Atlantis-Gedankenkreis als auch mit der Erinne-
rung an den Krieg zusammenhangt sowie von der Angst yor einer möglichen Vemich-
tung der Menschheit zeugt. 101 vierzeilige Strophen entwerfen Bilder vom Untergang
25 Zu den folgenden Ausfiihrungen vgl. Zoltán Kenyeres: Tündérsíp. Weöres Sándorról. Budapest
1983, S. 133-159.
26 Vgl. György Bodnár: Juhász Ferenc. Budapest 1993, S. 160-\69; Tibor Tüskés: Nagy Lász/ó.
Budapest 1983.
27 Pomogáts (wie Anm. 8), S. 469.
28 Zur englischen Übertragung von drei mythologischen Gedichten vgl. Sándor Weöres: Eternal
Moment. Se/ected Poems. Ed. by Miklós Vajda. Budapest \988, S. 60-78, 88-93. - Egyedül
mindenkivel. Weöres Sándor beszélgetései. nyilatkozatai, vallomásai. Hrsg. V. Mátyás Domo-
kos. Budapest 1993, S. 35, 105,421.
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der Reiche und der Kontinente des Urstems in Sintflut und Feuersflut, das Gedicht
wird vom Negyven király éneke (Gesang der vierzig Könige) abgeschlossen. Jede
Strophe ist reine Bewegung, gegensatzliche Eigenschaften darstellende Bilder folgen
einander. Die Gegensatzpaare sind durch abwechslungsreiche Bilder verkörpert, sie
kommen in einer reichen gattungsmaííigen und stilistischen Variabilitat zum Aus-
druck. Durch Vielfalt und Abwechslung wird der die Ereignisse dokumentierende
Katalog zu einer anschaulichen Reisebeschreibung, wodurch ein anderes wichtiges
Motiv der Dichtung von Weöres, die Peregrinatio, in die apokalyptische Vision ge-
langt.
Das Marien-Motiv nimmt in seinen Gedichten eine wichtige Rolle ein, das immer
in der glaubensbekenntnisartigen Ausdrucksform der romantisch-asthetischen Sieht-
weise erscheint. Eine groBangelegte Aufarbeitung des Motivs stellt das zur Erinne-
rung an seine Mutter verfaBte Gedicht Himmelfahrt Maria dar. Die mehrteilige, in ei-
nen Gesang eingefaBte Komposition ist reine Innerlichkeit und reine Abstraktion. Der
erste Teil widmet sich dem Abschied von dem objektiv und unpersönlich beschriebe-
nen, aufgebahrten Leichnam. Im zweiten Teil erhalt der Text mehrfache Bedeutung:
Es wird darin das Schicksal und der Tod der Mutter wiedergegeben, aber auch Ideen
vom Sohn und vom Opfer blitzen auf. Die Bilder beschwören die Ankunft in der Un-
terwelt aus der griechischen Mythologie herauf, an die sich als neue Bedeutungsdi-
mension die Vorstellung von der Identitat Hirte und Schaf, vom Opferbringenden und
Geopferten anschlieBt. Der dritte Teil vergegenwartigt in einem Lied von zwei sich
abwechselnden Chören die Lebensabschnitte der Frau. Es leuchtet die Mutterschaft
Maria und die Geburt Jesu auf; der glorifizierende Chor besingt den Triumph Maria,
wahrend der Klagechor sie anfleht. Der vierte Teil evoziert im Wechselgesang zwi-
schen Chor und Maria das Mysterium der Himmelfahrt. Die fu die Himmelfahrt be-
reite Maria lobpreist ihren Sohn und berichtet vom Mysterium Jesu. Der emotio-
nal-gedankliche Bogen des Gedichtes kehrt von der einmaligen Persönlichkeit der auf
der Bahre ruhenden Toten zum allgemeinen Symbol des schöpferischen Lebens der
Frau und zur Macht der Dichtung zurück. Die Musikalitat der Komposition und die
emotionale Anreicherung des gesamten Gedichtes bringt den romantischen Gedanken
von der Poetisierung des Lebens zum Ausdruck.
Eine andere groBangelegte Aufarbeitung der Marienthematik ist das Gedicht Salve
Regina (1964), das an die Welt der mittelalterlichen Marien-Hymnen erinnert. Im
Zentrum steht die Idee der ersehnten Vollkommenheit, die sich aus den gegensatzli-
chen Bilderserien von der Morgendammerung und dem vom Leben zur Verganglich-
keit führenden Weg entwickelt. Weöres huldigt hier durch die Verflechtung der Mo-
tivkreise der Naturmythen, des Alten und Neuen Testaments, des christlichen Mittel-
alters und des weltlichen Alltags mit einer profanen Verherrlichung des weiblichen
Körpers den Ideen des weiblichen Seins und der Mutterschaft.
Eine neue Variante der Mythenrezeption, die sog. mythische Hinzudichtung, ver-
tritt das Langgedicht Medeia. Im inneren Monolog des ersten Teiles werden zwar ei-
nige Hauptmomente der mythologischen Erzahlung geschildert, das Gedicht selbst
beginnt aber im wesentlichen dort, wo der Mythos zu Ende ist. Die Dichtung stellt
eine Reihe symbolischer Traumvisionen dar, in der wunderbare Metamorphosen be-
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schrieben werden. Im zweiten Teil erscheint ein beliebtes Motiv von Weöres, der Dra-
che: Medeia geht als Drachenbursche, dann als Drachenjungfrau auf die Suche nach
ihrem Liebsten. Sie wird gefangengenommen und getötet, als greiser König macht sie
sich wieder auf den Weg, zieht ab er vergebens umber. Im dritten Teil beginnt die Su-
che von neuem; als sie verfolgt wird, opfert sie sich freiwillig auf. Der Traumritus
macht ihr den Platz, den sie im Universum einnimmt, und ihre Pflicht bewuBt: Zwi-
schen Himmel und Erde ist sie der Mond, ihre Pflicht wiederum ist es, "Jungfrau, Ge-
liebte, Mutter, ewiges Opfer" zu sein. Die drei Teile zei gen drei Handlungsebenen
auf: Die erste ist der in der mythologischen Erzahlung ausgedrückte Kampf, das unge-
zügelte, wilde Einmischen in die Ereignisse des Lebens; die zweite ist die das Prinzip
der Nichteinmischung verwirklichende Peregrinatio; die dritte stelIt die Selbstaufop-
ferung als die einzige Möglichkeit der moralisch reinen Einmischung dar. Alle drei
Ebenen sind charakteristische Bestandteile des dichterischen Glaubensbekenntnisses
von Weöres: Die Peregrinatio deutet auf die unablassige Suche nach den Ideen hin,
das Opfer als Teil der Erlösung laBt auf die geistige Handlung, auf die schöpferische
Tatigkeit schlieBen.
Das Bekenntnis des Dichters kommt im Langgedicht Orpheus in reiner Form und
unmittelbar zum Ausdruck. Alle vier Teile des Gedichtes haben einen eigenen Titel
und sind auch in sich selbst verstandlich. Der erste Teil stelIt mit dem Bild der Mor-
gendammerung die Periode der Vorbereitung, die Zeit des Anfangs dar: Orpheus be-
ginnt zu singen. Der zweite Teil bringt den Monolog des getöteten Orpheus, der dritte
Teil berichtet über seine Höllenfahrt, der vierte Teil erithalt ein dem Schicksal trotzen-
des Bekenntnis zur Dichtung. Der Kontext des ersten Teiles ist die Urnatur, der des
zweiten die geistlose Materie, der des dritten die Unterwelt und der des vierten Teiles
das Reich des Geistes. Die vertauschte Chronologie der mythischen Episoden ruft
eine starke Erregung der Gefühle hervor. Genauso wie in der ethischen Wertordnung
von Himmelfahrt Maria und Medeia steht auch hier die Opfertat an erster Stelle.
Ist es möglich, die Opfer miteinander zu vergleichen und welches von ihnen ist das
wertvollste? Mit diesen Fragen befaBt sich die Dichtung Minotauros (Minotaurus).
Die drei Haupthelden sind Pasiphaé, die jungfrauliche Königstochter und der Stier.
Beide, sowohl Pasiphaé als auch die Königstochter, werden zum Opfer des Stiers,
aber wahrend sich erstere freiwillig opfert, graust letzterer davor. Pasiphaé steht für
den Unflat der materiellen Welt ein, weil sie dem Leben dienen will, die Königstoch-
ter aber sehnt sich nach Reinheit, sie vertritt die Welt der Ideen. Beide Argumente sind
überzeugend: Ohne Pasiphaé stirbt das Leben aus; gibt die Königstochter ihre Prinzi-
pien auf, verschwindet die Tugend der Unschuld. Zwischen den beiden Haltungen
gibt es keinen KompromiB. Die Königstochter weiB das und laBt sich lieber töten. Die
zugespitzte, metaphysische Fragestellung des Gedichtes knüpft eng an die von der ge-
sellschaftlichen und historischen Wirklichkeit der fünfziger Jahre aufgeworfenen
ethischen Probleme an und steht mit ihrer emsten Stimrnung am Rande der Tragik.
Die letzte Botschaft ist aber doch der hartnáckige Glaube an die Überbrückbarkeit der
Gegensatze, an das Vertrauen im seelischen, geistigen und gefühlsmáííigen Leben des
Menschen.
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Nicht nur die erwahnten Langgedichte, sondem auch einige Sonette von Weöres
sind mythologisch bestimmt. 29 Das Sonett kommt erstmals 1936 bei ihm als Gattung
Yor,seine mythologisch inspirierten Sonette fiihren die besten Traditionen der ungari-
schen Sonettliteratur weiter. Die drei ausgewahlten Sonette erschienen 1947, 1948
und 1957 und wurden spater in den Zyklus Atváltozások (Metamorphosen) eingefiigt.
Als Grundlage fiir Marsyas és Apol/ón (Marsyas und Apol/on) dient eine der grau-
samsten Geschichten der griechischen Mythologie. Der erste Vierzeiler der Oktave
schildert den blutigen Leichnam des getöteten Silen, der zweite Vierzeiler spitzt die
Vision des Grauens weiter zu. Im ersten Dreizeiler des Sextetts reinigt der Mörder
ApolIon sein Messer an den Schamhaaren des Opfers, im zweiten Dreizeiler ist die ju-
belnde Menge dargestellt. Die Geschichte verweist auf die Kehrseite der in der Dich-
tung von Weöres konsequent verteidigten ethischen Werte, und es kommt die War-
nung yor dem geistig-moralischen Verfall zum Ausdruck. Die Wertestruktur zeigt
sich an den Protagonisten: Der Pöbel vertritt die Welt ohne Geist, Apollon die willkür-
liche Gewalt, Marsyas den Geist des sich frei entfaltenden Handwerks und der Kunst.
Das Gedicht ist keine gesellschaftliche Allegorie, sondem es verkündet die Überle-
genheit der schöpferischen Kraft und der Kunst gegenüber der materiellen Welt.
In der Auffassung Weöres' bewahrt und überliefert der Dichter als Homo faber die
Errungenschaften der menschlichen Kultur und des Geistes. Er idealisiert die Macht
der Dichtung dadurch, daBer auch die Handwerker der Poesie achtet und in den Strom
der Tradition mit einschlieBt. In dieser Perspektive bildet das vorher erwahnte Sonett
zusammen mit dem Sonett Hephaistos ein Paar, in dem er über die drei Harnmerschlá-
ge des Gottes der Schmiede berichtet. Der erste Schlag ist die die Unendlichkeit be-
stürmende frische Kraft, dem der auf die Erde gerichtete schwere und wuchtige zweite
Schlag folgt. Den Gegensatz zwischen "oben" und "unten" löst eine Regung "wie Fin-
kenschnabelschlag", das .Jnnere", auf. Nur ein einziges Wort bezieht sich im Gedicht
auf die mythologische Gestalt: der .Hinkende". Weöres laBtden Faden der Mytholo-
gie los, und im Gegensatz zu Mihály Babits, der das Thema schon früher ebenfalls in
einem Sonett bearbeitet hat, subjektiviert er nicht, sondem verallgemeinert und ab-
strahiert. Wahrend er von den empfindsamen Bildem nicht loslaíit, zieht er den Kreis
der Abstraktion so, daB sowohl der Dichter als auch der Leser nach innen gelangen:
Die Vortragsform in der dritten Person Singular geht im zweiten Dreizeiler in die erste
Person Plural über:
GroB war des Hinkenden erste Bewegung,
Er spürte seiner Anne Muskeln schon,
Bis ins Unendliche floB die Erregung,
Zog in der schneJJen Steme Raum davon.
Krampf war die zweite mühsame Gebarde
Durch Emotion, auf einen Punkt gezieJt,
29 Zu den folgenden Ausführungen vgJ. Kenyeres (wie Anm. 25), 231-265; Imre Bata: Weöres
Sándor közelében. Budapest 1979, S. 190-191.
186 GÁBOR TÜSKÉS
Die oft im Traum mit goldenem Sehild gespielt
Und mit verborgnen Sehlitzen in der Erde.
Wie Finkensehnabelsehlag die dritte dann,
zu FüJ3en der zwei gröJ3eren ersehlafft,
die sieh gesonnt im ÜberfluJ3 an Kraft.
Sie fing bei unsres Friedens Ursprung an,
wo brunnentief das Herz der Dinge klafft,
selig die Tat, die darin ruhen kann.
(Übertragen von Annemarie Bostroem)30
In dem Sonett Proteus verdichtet sich das Wesentliche aus dem dichterischen Be-
kenntnis Weöres'. Der Held erscheint so wie aus dem vierten Gesang der Odyssee be-
kannt, als er sich am Meeresufer niederlegt und Menelaos ihn mit seinen Mannen ge-
fangennehmen will. Der Proteus von Weöres ist mehr und auch weniger als die bei
Homer vorkommende Meeresgottheit: Er vergegenwartigt nicht nur das dichterische
Rollenspiel und den Gestaltenwechsel, sondern vertritt das Meer, die Freiheit. Der
Wortgebrauch bringt ein mehrschichtiges Assoziationsfeld zustande, in dem die hi-
storischen und mythologischen Ideenverknüpfungen mit dem eigenen Bild- und Be-
griffssystem des Dichters verschmelzen. Die auf Gegensatze ruhende Tiefenstruktur
des Sonetts ergibt sich aus einer Rollensituation, die an einen dramatischen Zusam-
menstoB erinnert, die Auflösung ist in den letzten beiden Zei len konzentriert. Dies ist
ein Schlüsselgedicht des Humanismus und der romantisch-asthetischen Grundan-
schauung von Weöres: Der Dichter vertritt mit seinem ganzen Wesen das Meer, den
höheren Geist, die Freiheit, selbst dann, wenn ihm Fessein angelegt werden.
DER MYTHOLOGISCHE ROMANZYKLUS VON JÁNOS KODOLÁNYI
Das Jahr 1945 kann in der Laufbahn János Kodolányis (1899-1969) als Erzahler
nur bedingt als Grenze bezeichnet werden. Nach einer romanhaften Aufarbeitung der
Ereignisse der ungarischen Frühgeschichte und der Geschichte des Mittelalters - zu
der er Elemente der nationalen Mythologie heranzog - wandte sich sein Interesse all-
mahlich den prahistorischen Zeiten, der Urreligion der Menschheit und den archai-
schen Mythen zu. Noch wahrend er an seinem letzten Roman über die Geschichte Un-
garns arbeitete, las er Nándor Várkonyis Buch Sau/en Siria ts, das mit seiner der Ent-
wicklung gegenüber skeptischen, mystisch-transzendentalen Geschichtsphilosophie
einen tiefen Eindruck auf ihn ausübte und mit dessen Autor er durch eine enge
30 Sándor Weöres: [Gedichte]. Auswahl von Paul Kárpáti. BerlinJDDR 1978, S. 27; der folgende
deutsehspraehige Band erithált kein einziges mythologisehes Gedieht: Sándor Weöres: Der von
Ungern. Gedichte und aeht Zeichnungen. Auswahl u. Übersetzung v. Barbara Frisehmuth u. Ro-
bert Stauffer. Nachw. v. Robert Stauffer. FrankfurtIM. 1991. - Egyedül mindenkivel, (wie Anm.
28), S. 417.
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Freundschaft verbunden war. 31 Nachweislich wirkte auf Kodolányi eine religiös-exis-
tentialistisch gefarbte Studie László Vatais mit dem Titel A szubjektiv életérzés filozó-
fiája (Die Philosophie des subjektiven Lebensgejühls), die am Beispiel des Werkes
Dostojewskis die Varianten des gegen die metaphysischen Schranken rebellierenden
autonomen und die Schranken bewuBt akzeptierenden "gliiubigen" Verhaltens dar-
legt.32 Wahrend des Krieges gelangte er zu der Überzeugung, daB die den Turm der
Zivilisation von Babel errichtende Menschheit ihr eigenes Verderben vorbereite und
daf es zur Aufgabe der Literatur gehöre, die geistigen, moralischen und spiritue IIen
Vorstellungen des Menschen zu erforschen und zu propagieren. Sein Interesse richte-
te sich nach und nach vom Geheirnnis des "ewigen Ungam" hin zu dem des "ewigen
Menschen", und er suchte mehr und mehr in den babylonischen Mythen und in der Bi-
bel eine Antwort auf seine philosophisch-religionsphilosophischen Fragen.v' In die-
sem Themenkreis schrieb er in verhaltnismáííig kurzer Zeit nacheinander vi er Roma-
ne, deren Zusammengehörigkeit er sukzessiv wahmahm. Obwohl es bereits im ersten
Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts Versuche in der modemen ungarischen Literatur zur
epischen Aufarbeitung von biblischen Stoffen gab,34 wurden durch diese Werke, die
eine Synthese von Epik und Mythos verwirklichen, nicht nur die schriftstellerische
Tatigkeit Kodolányis vervollkomrnnet, sondem er schuf auch ein neues Modell, dehn-
te die Gattungsgrenzen aus und bereitete weitere epische Aufarbeitungen der bibli-
schen und antiken Mythologie vor."
Ahnlich seinen Geschichtsromanen sind auch die mythologischen Romane
Kodolányis von Symbo len, subjektiven und allegorischen Bezügen durchwoben;
zwischen Vergangenheit und Gegenwart kommt eine standige Verbindung zustande.
Im Vízöntő (Wassermann, 1946) gestaltet er den Mythos über die Zeit der Sintflut neu
und stellt den Zerfall einer vergessenen Zivilisation in den Vordergrund.l? Eine Anre-
gung von Várkonyi bei der Themenwahl ist offensichtlich. Die Darstellung von Auf-
rüstungen, Kriegen, gesellschaftlichen, politischen und Machtkampfen in archai-
schen Zeiten rundet sich zu einem riesigen Fresko über das 20. Jahrhundert ab, ange-
füllt mit spöttischen, satirischen Hinweisen, Andeutungen auf die jüngste Geschichte
und die die Ereignisse haufig verfalschende Geschichtsschreibung. Ebenfalls mit Hu-
31 Kodolányi János és Várkonyi Nándor levelezése. Hrsg. v. János Kodolányi jun. Budapest
2000.
32 Zu den folgenden Ausführungen vgl. Tibor Tüskés: Kodolányi János. Budapest 1974, S.
182-225; Miklós Csűrös: Kodolányi János (1899-1969). In: A magyar irodalom története
1945-1975.11I/l. A próza. Hrsg. v. Miklós Béládi u. László Rónay. Budapest 1990, S. 410-429;
Anna Jókai: A mítosz, mint realitás (Kodolányi világképe). In: A mitosz, mint realitás
(Tanulmányok Kodolányi Jánosról). Hrsg. v. István Bakonyi. Székesfehérvár 1999, S. 43-48.
33 György Bodnár: Nép, mítosz, valóság. Kodolányi problémák. In: Ders.: Törvénykeresők. Buda-
pest 1976, S. 124-157; István Jelenits: Mítosz és valóság. Kodolányi János, a regényíró. In:
Ders.: Az ének varázsa. Budapest 2000, S. 166-184.
34 Bodnár (wie Anm. 5); Ders.: KajJka Margit. Budapest 2001.
35 Vgl. z.B. Miklós Mészöly: Saulus. Budapest 1968; Gábor Devecseri: A meztelen istennő és a vak
jövendőmondó. Budapest 1972; Lajos Mesterházy: A Prometheusz-rejtély. Budapest 1973.
36 János Kodolányi: Vízöntő. Budapest 1948.
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mor, ab er auch mit Anteilnahme stelIt Kodolányi die Irrungen der Intelligenz in den
Wirren der Welt vor der Sintflut dar; es ist nicht schwer, in den Portráts die als Modell
dienenden Zeitgenossen zu erkennen. Die Beschreibung der Sintflut liiBt die Belage-
rungsatmosphare des Zweiten Weltkrieges nachvollziehen, die zwischen Verzweif-
lung und Hoffnung hin und her schwankte, sowie die Erfahrung über die Spannungen
erahnen, die zwischen den in den Kellem eingeschlossenen Menschengruppen ent-
standen sind. Mit der Anführung des apokalyptischen Moments vom .meuen Himmel
und neuer Erde" weckt auch der Schluf des Romans zeitgemabe Assoziationen und
suggeriert die Bezugnahme der Urgeschichte auf die Gegenwart, die Idee einer my thi-
schen Wiederholung.
Als Hauptquelle benutzte er die Sintflutmythen und die von der Sintflut berichten-
de Einlage der Gilgarnesch-Epen. Ausgiebig schöpfte er aus der sich mit dem antiken
Osten befassenden wissenschaftlichen Literatur sowie aus psychologischen und
astronomischen Werken. Von seiner Souveranitat den Quellen gegenüber zeugen un-
ter anderem die Werkstruktur und zahlreiche Details, die aus eigener Invention ent-
standen sind. Die Kindheit und Jugend des Gilgamesch verlegt er in die Zeiten vor der
Sintflut, wodurch Gilgamesch als Eingeweihter der versinkenden Kulturen in die
neue Welt eintritt und die Qual des Überganges zum Schlüssel seines Charakters und
seines Schicksals wird. Kodolányi psychologisiert den Mythos durch und durch, ihn
interessieren nicht die Tatsachen, sondem die von den Menschen darauf gegebenen
Antworten und die seelischen Reaktionen. Der Gilgamesch des Mythos ist zu zwei
Drittel Gott, zu einem Drittel Mensch; Kodolányi dreht das Verhaltnis um, und ab der
Exposition des zweiten Romans új ég, új fold (Neuer Himmel, neue Erde, 1949) ist
die Motivation seiner Taten und die Skizzierung der seelischen Prozesse in allen we-
sentlichen Bezügen mit der menschlichen Sphare verbunden.
Wahrend im Wassermann die Geschichte des Menschen im Kosmos im Mittel-
punkt steht, ist es im Neuen Himmel, neue Erde der Mensch selbst. 37 In seinem zwei-
ten Roman behandelt Kodolányi die Lebensabschnitte des Gilgamesch nach der Sint-
flut, die die Entfaltung der Seele symbolisieren. Den ersten Abschnitt bestimmen der
Existenzkampf, die einsamen Meditationen, der zweite Abschnitt stelIt die Berufung
des Gilgamesch zum Herrschen, zum Führen von Uruk, die Religionsreform und das
Beseitigen der zivilisatorischen Rückstandigkeit dar. Die mit dem Erscheinen Enki-
dus beginnenden Ereignisse symbolisieren die Freundschaft, die schönere Seite der
Beziehungen im Diesseits bzw. das Verzicht des autonomen Menschen auf die Selbst-
tauschung. Die erotische Episode mit Istar, dann der Tod des Enkidu führen zum letz-
ten metaphysischen Stadium, zur Suche nach der Unsterblichkeit, nach der Möglich-
keit des ewigen Lebens.
Ein wichtiges Element des Romans ist die Gesellschaftsschilderung. Die breite
Masse stelIt Kodolányi in beiden Romanen als ein von seinen Instinkten geleitetes,
unbestándiges und nach Rache dürstendes Gebilde dar. In der Bilanz der Herrschaft
von Gilgamesch betont er die von dies em untemommenen Anstrengungen zur Ver-
37 János Kodolányi: új ég, új föld. Budapest 1958.
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minderung der Rückstandigkeit, zur Hebung der seelischen Kultur. Er legt grof3esGe-
wicht auf die Darstellung der Umwelt, der Gebaude, der Bekleidung und der Gewohn-
heiten; haufig versucht er, den Kem der Mythen in religionsphilosophischen, natur-
und geschichtswissenschaftlichen Erláuterungen darzulegen. Der parodistische, stel-
lenweise Persiflagecharakter bewahrt ihn yor einer überklugen Vortragsweise: Er na-
hert sich den vorgeschichtlichen Zeiten durch strukturelle Klischees und stereotype
Formein der Historiographie und überschreitet mit bewuf3tenAnachronismen die die
Ereignisse voneinander trennenden Epochen. Absichtlich vermengt er religiöse und
profane, heilige und erotische, mythische und alltagliche, erhabene und vulgare, sym-
bolische und naturalistische Elemente. Durch diese groteske, humorvolle und ironi-
sche Auffassung der mythischen Geschichtserzáhlung schlief3t er eng an die durch
Thomas Mann aufhöchstem Niveau verwirklichte Richtung der modemen Weltlitera-
tur an. Seine Methode im Aufbau des Romans ist gewagt, er lockert die Form auf,
gleichzeitig halt er aber an der traditionellen, fallweise weitschweifigen Beschrei-
bungstechnik fest. Diese versteckte, "schleichende Modernitat" nimrnt die formauflö-
senden und neue Formen schaffenden Versuche der ungarischen Prosa in vielerlei
Hinsieht vorweg.
In der Auffassung Kodolányis steht die Gestalt Jesu den babylonischen Mythen
nicht fem. In seinen Essays stelIt er ihn als Vertreter eines radikalen Konservatismus
bzw. einer den materiellen Bedürfnissen gegenüberstehenden Gleichgültigkeit dar. Er
sieht in Jesus den Messias der Epoche der Fische, den neuen Gilgamesch, eine Ver-
körperung des im Leben des ewigen Menschen autkomrnenden neuen Mythos bzw.
das ideale Modell des die Schwelle des dritten Jahrtausends betretenden Menschen. In
seinem Roman Én vagyok (Ich hin 's, 1949-1951) übemimrnt er die Angaben des Le-
bens Jesu und die Ereignisse der Apostelverfolgung gröf3tenteils aus der Bibel, aus
zeitgenössischen Geschichtsquellen und der exegetischen Literatur.38 Er baut auch
die sich auf Jung und Kerényi stützende Interpretation des Mythos, den Gedanken der
mythischen Wiederholung ein. Das Ziel seiner religionsphilosophischen Erláuterun-
gen liegt in der Enthüllung des Kems der Lehre Jesu und deren Reinigung von den
sich darauf abgelagerten Schichten. Die Charakterisierung Jesu weicht in einigen
Punkten vom Traditionellen ab, wenn er ihn zum Beispiel als einen Weiterentwickler
der magischen Wissenschaft des antiken Ostens darstellt und wenn er das Mysterium
seiner Geburt rationalisiert.
Die mythische Welt wird im Roman in eine aktuelle Realitat verwandelt.
Kodolányi folgt weder der skeptisch-positivistischen Arbeit Renans noch den apolo-
getischen Betrachtungen Papinis, und dennoch wird Jesus nicht zu einem Romanhel-
den aus Fleisch und Blut. Jesus verkörpert die geistige, Judas die irdische Welt.
Kodolányis bedeutendste Erfindung ist, daf3er das sich in der Seele des fehlbaren
Menschen, des verraterischen Judas, widerspiegelnde Christusbild in den Mittelpunkt
38 János Kodolányi: Én vagyok. Budapest 1972; vgl. Ders.: Az Én vagyokról. Az Író levele Rajnai
Lászlóhoz. In: Somogy 27 (1999), S. 229-232; Tibor Tüskés: Az árulás regénye. Kodolányi
János: Én vagyok. In: A mltosz, mint realitás (wie Anm. 32), S. 57-64.
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stelIt. Das theologische, religionsgeschichtliche und -kritische Ziel wird mehr und
mehr durch den auf das existentielle und psychologische Rátsel des Judasproblems
ausgerichteten Lösungsversuch in den Hintergrund gedrangt. In der Deutung des Ver-
rats führt er das Vergehen des Judas auf die Struktur der Seele, auf die Qualitat des
Schicksals sowie auf seinen Irrglaube zurück und greift nicht zu den üblichen Erkla-
rungen, isolierten Fakten und Hypothesen. Die gefühlvolle Darstellung des Alltags
und der menschlichen Beziehungen sowie die mit Absicht statisch aufgefaBte Figur
Jesu verblaBt mehr und mehr hinter einer mit tiefer Menschenkenntnis und leiden-
schaftlicher Kraft gestalteten, differenzierten Charakterzeichnung des Judas, die meh-
rere Elemente der Komposition aufsaugt. Im Roman wird der seelische Prozef des
Verrats im historischen Kontext detailliert analysiert, gleichzeitig aber auch als eine
Einheit angesehen, der über die Entfremdung des Judas, der sich Jesus ursprünglich
mit guten Absichten genaherr hatte, seinen Argwohn, seiner állmahlichen Konfronta-
tion und seiner Entrüstung hin zum Aufkommen des Gedankens diesen anzuzeigen,
zur Ausführung desselben und dann bis zur Reue führt, die den Vérráter schlieI3lich
zum Selbstmord treibt. Der Roman, der mehrere Züge des modemen psychologischen
Romans aufweist, ist auch ein gutes Beispiel dafür, daB die gleichen Bilder des Ju-
das-Mythos zu Tragem von unterschiedlichsten Verhaltensnorrnen werden können
und daB die Unkontrollierbarkeit des mythischen Ideenapparates ihre beliebige An-
wendung fördern kann.39
In den 1957 auch selbstandig herausgegebenen fiktiven Judas-Memoiren verfolgt
Kodolányi die früheren Abschnitte in der Entfaltung seiner Persönlichkeit, um zu zei-
gen, daf die Möglichkeit des Leidens und der Sünde schon dann den Menschen be-
gleitet, wenn er noch keine persönliche Verantwortung übemehmen kann. In seiner
Auffassung tragt die Schuld die Bestrafung bereits in sich; nicht die gesellschaftliche
Vergeltung, sondem die Gewissensbisse, das SchuldbewuBtsein führen zum Bereuen
und Vergeben. Er kann Mitleid für Judas erwecken, ohne dessen Vergehen zu ent-
schuldigen oder seinen Charakter zu veredein. Das Gleichgewicht zwischen Ver-
standnis und Verurteilen, die feine Unterscheidung zwischen persönlicher Verant-
wortung und einer Folge des Verhangnisses zeugen für Kodolányis tiefe Seelenkennt-
nis, seine ethische Sensibilitát und seine hohe Ausdruckskraft. Er benutzt das bibli-
sche Thema zur Darlegung zeitgemáíler Probleme: Die Psychologie des Judas steht
der des dekadenten Menschen der modemen Zeit, seiner zerfallenden Persönlich-
keitsstruktur nahe; seine gesellschaftliche Bestimmung ist in vielern der Situation der
im 20. Jahrhundert ihren Platz suchenden Kleinbürger-Intelligenz ahnlich. Dadurch,
daf der Autor persönliche Momente in die Geschichte einbaute und auch die Ambiva-
lenz des modemen Menschen auf den Konflikt zwischen Jesus und Judas übertrug,
steigert er die Komplexitat im Bedeutungsgehalt des Werkes weiter. Der wohl über-
legte Aufbau der Erziihlung, die maBvolle Verwendung der Mittel, um die Spannung
39 Béla Oltyán: Történelem, mítosz, parabola évtizedünk magyar epikájában. In: Tiszatáj 32
(1978), 3, S. 49-55, hier: S. 53; vgl. z. B. Szilveszter Ördögh: Koponyák hegye. Budapest 1976;
Sándor Márai: Harminc ezüstpénz. Regény. München 1983.
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zu steigem, die visionare Kraft und der magisch-rnythische Realismus des Prosastils
tragen alle dazu bei, daB Kodolányi in diesem Roman der Möglichkeit eines Meister-
werkes am nachsten gekomrnen ist. Jenem Romantyp, in dem seine Leidenschaft, die
psychologische Wahrheit zu erforschen, auf die mythische Verallgemeinerung einer
der Zeit entsprechenden Problematik stöBt und beide sich gegenseitig in einem Para-
doxon der zeitlosen Aktuálitat bestárken.
Noch beim Schreiben des Romans karn in ihm der Gedanke auf, daB Jesus die
.Fortsetzung" des Moses sei, der das meiste für die Reinigung der religiösen Vorstel-
lungen der Juden untemomrnen hat, denn Moses hat mit der Abschaffung des alten
Gesetzes genau das getan, was auch Gilgamesch untemomrnen hatte. Mit dem Roman
Az égő csipkebokor (Der brennende Dornbusch, 1953) schufKodolányi das Verbin-
dungsglied zwischen dem Gilgamesch- und dem Jesusroman und machte damit den
Zyklus zu einer Tetralogie.l" Der brennende Dornbusch hat die Geschichte des Aus-
zugs der Juden aus Agypten und ihrer Entwicklung zu einer N ation zum Therna. In der
Bearbeitung des Moses-Stoffes waren fűr Kodolányi zurn Teil Fragen wichtig, die
auch im 1860 geschriebenen Moses-Drama von Imre Madách im Vordergrund stan-
den. Moses stellte er als eine übermenschliche Gestalt dar, die das atlantis-ágyptische
Wissen mit dem chaldaischen Wissen verschmolz und damit ein Vo lk, eine Nation
und eine Kultur schuf. Ton und Technik der Erzáhlung bringen wieder etwas Neues:
Die Geschichte wird von einem Narrator vorgetragen, der als Rabbi zu seinem Schü-
ler spricht. Ziel dieses Vorganges ist es, eine stilisierte Umgebung zu schaffen, in der
man die AuBenwelt vergessen kann. Die Fiktion Meister - Schüler bietet dem Erzáh-
ler die Möglichkeit, polemische Einlagen, Erklarungen und persönliche Annahmen in
die Handlung einzufügen.
Der Roman besteht aus drei Büchem und gliedert sich in 101 Kapitel. Der klassi-
sche Aufbau weist auf das Bestreben nach Synthetisierung hin. Im ersten Buch wer-
den durch die parallele Darstellung des Lebenslaufs von Moses und Ekhnaton die hi-
storischen Vorgange zusamrnengefaBt. Im zweiten Buch fügt sich die realistische
Darstellung des Mannesalters von Moses in ein kritisch dargelegtes Gesellschaftstab-
leau ein. Das dritte Buch ist eine groBangelegte Vision über die Bewegung der Volks-
massen und über das Aufsteigen des Moses zu einer weltgeschichtlichen Gestait, die
die Konzeption des Mosesschen Gotteserlebnisses und die gesamte Problematik der
Verbindung des Menschen zu Gott komprimiert aufzeigt. Eine Grundidee des Ro-
mans liegt darin, daB alle neuen, auf einer höheren Stufe stehenden Lebensformen nur
zum Preis der Leiden und der Konflikte zwischen dem Volk und seinen Führem ent-
stehen können. Kodolányi verhalt sich mit einer ihm eigenen Arnbivalenz der Figur
des Moses gegenüber: Er bewundert seinen Genius, JiiBtab er auch durch die Darstel-
Jung des ZerreiBens seiner menschlichen Beziehungen und seiner Vereinsamung sei-
ne Schuld spüren. Der Hauptschuld von Moses war das Zweifel an seinem Volk. Im
Abschiedswort am Ende des Romans betont Kodolányi einerseits die Wichtigkeit der
40 János Kodolányi: Az égő csipkebokor. [-II. Budapest 1957; vgl. Ders.: Und er fűhrte sie aus
Ágypten - Ein Moses-Roman. Übers. v. Charlotte Ujlaky. Stuttgart 1965.
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subjektiven Entscheidung des Individuums, die schicksalsgestaltende Rolle der inne-
ren Starke, andererseits ergreift er Partei für die Kontinuitat im Charakter, in der Ge-
schichte und im Wissensbestand des Menschen.
DIE BIBLISCHEN DRAMEN VON LÁSZLÓ NÉMETH
Die Beschaftigung mit dem Mythos begleitet das Werk von László Németh
(1901-1975) ebenfalls vom Anfang bis zum SchluJ3.Noch Ende der zwanziger Jahre
entdeckte er die biblischen Erzahlungen von Károly Pap für die Literaturgeschichte."!
Seit 1934 verband ihn eine enge Freundschaft mit Károly Kerényi, mit dem er eine
Zeitlang in mehreren Fragen der gleichen Auffassung war. 1935 führte er mit Kerényi
einen offenen Briefwechsel über die Verwirklichung des "ungarischen Hellenismus",
über die Verbreitung der klassischen Ideale.42 Etwas spater erschien im dritten Band
der Schriftenreihe Insel seine Studie A mítosz emlőin (An den Brüsten des My thos) mit
dem Untertitel Ars poetica helyett (Anstelle einer Ars poetica) , in der er dafür pladiert,
daf die Mythologie fahig sei, eine die künstlerischen Schöpfungen anregende, die
Prosa und Dichtung gleichermaBen erneuernde Rolle zu übemehmen.f Diese Studie
nimmt sozusagen die mythologische Linie der schriftstellerischen Tatigkeit Némeths
in der Zeit nach 1945 vorweg. Seit Beginn der vierziger Jahre stand er in einem
freundschaftlichen Verhaltnis zu Nándor Várkonyi, dessen Interesse für die Mythen
er gut kannte.44 In seinen beiden monumentalen Frauenromanen Iszony (Abscheu)
und Égető Eszter (Esther Égető), die den Gipfel seines Romanwerkes darstellen, die-
nen ihm mythologische Archetypen als Grundlage: Im ersteren - wohl der internatio-
nal bekannteste Roman in der ungarischen Literatur nach 1945 - versetzt er die Ge-
stalt der Artemis, im zweiten die der Demeter mittels verschiedener Umwandlungen
in eine ungarische Umgebung.f Mythologische Vorstellungen tauchen auch in ande-
ren Werken von ihm auf.
Der Mythos erscheint in der Laufbahn des Dramatikers Németh unmittelbar nach
dem Ende des Zweiten Weltkrieges und nach einer Reihe von unwürdigen Angriffen,
die er im literarischen Leben erfahren muJ3te.In der Zeit zwischen 1945 und 1970 hat
er insgesamt drei Dramen in Versform geschrieben, die ein biblisches Thema bearbei-
ten. Die dramaturgische, poetische Funktion der Versform ergibt sich daraus, daf der
biblisch-mythologische Stoff auf dem Niveau der sprachlichen Formgebung aus der
41 László Németh: Pap Károly. In: Nyugat 22 (1929), S. 488--491; 24 (1931), S. 104-109; vgl. Imre
Bori: A mítosz vonzásáb an (Pap Károlyról). In: Híd 30 (1966), S. 163-198; Tamás Lichtmann:
Az igazságkereső Pap Károly. Budapest 2001, S. 399--404.
42 László Németh u. Károly Kerényi: Levélváltás. In: Válasz 2 (1935), S. 12-20.
43 László Németh: A mítosz emlőin. Ars poetica helyett. In: Sziget 3 (1939), S. 28-34.
44 Tibor Tüskés: Egy barátság "természetrajza". Németh László és Várkonyi Nándor. In: Ders.: Az
édenalapító. Írások Németh Lászlóról. Pécs 2001, S. 185-197.
45 Magda Kerényi: Belátás és őrültség. Németh Lász1ó Égető Eszter című regényéről. In: új
Látóhatár 5 (1962),1, S. 1-24, hier: S. 9-15.
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Alltaglichkeit herausgehoben und erhöht wird.46 Im Mittelpunkt der Handlung des
Sámson (Simson, 1945) steht der symbolische Ideenkampf des gefangengenommenen
Simson und Jeftes.47 Hier ist der seelische Prozef dargestellt, wie Simson wiederge-
boren wird und wie er seiner gedemütigten Menschlichkeit Genugtuung verschafft.
Im Stück dominieren die Emotionen, die Bitterkeit und der Stolz der Abrechung, die
sogar yor der Selbstzerstörung der verletzten Gröűe nicht zurückschreckende Ra-
che.48 Neben der Bibel wurde Németh vermutlich auch durch Miltons dramatische
Dichtung gleichen Themas inspiriert. Vergleicht man die Quellen, fallt auf, daf in die-
sem Stück der Kampf gegen die Philister eher als Erinnerung und Spuk erscheint; den
Gedanken zur Flucht forciert Jefte, wáhrend Simson die Vergeltung seiner persönli-
chen Krankung vorzieht. Simson hat nicht das Wissen um das Auserwahltsein des bi-
blischen Helden geerbt, er weicht auch in anderer Beziehung vom biblischen Modell
ab. Im Vordergrund stehen seine Sensibilitat, seine Einsarnkeit, seine tragische Hilf-
losigkeit und sein zum Abwagen unfahiges Selbstgefühl; in ihm vermischen sich die
Züge eines Helden, eines Heiligen und eines Ungeheuers. Das Stück liiBtdas Rebel-
lieren des Schriftstellers einer langen literarischen und historischen Überlieferung ge-
genüber ahnen: Im Gegensatz zur Übemahme von Aufgaben im öffentlichen Leben,
zum Denken im Sinne von Volk und Nation steht er hier auf der Seite des verletzten
Individuums. Weitere wichtige Motive sind der Gedanke der wiederkehrenden Kraft
und die Einsarnkeit des groííen Menschen gerade wegen seiner eigenen GrÖBe.
Das Stück ist eine Selbstprüfung und gleichzeitig ein Inbegriff des Dilemmas der
Intelligenz gegenüber einer neuen Welt. Németh wendet sich in einer Zeit des Zurück-
ziehens und des Fastverstummens dem Mythos zu, den er zwischen sich und seinen
Stoff stellt und der ihm behilflich ist, der Idee eine Form zu verleihen. Der Mythos eb-
net auch ihm den Weg zur ersehnten Vollkommenheit, gleichzeitig objektiviert er und
ist auBerordentlich geeignet, die Einheit von Persönlichkeit und Dramatik zu verwirk-
lichen. Der Held befindet sich in einer philosophischen Verbindung mit seiner Umge-
bung: Auf der einen Seite steht der unterworfene, beschamte Ideenmensch, auf der an-
deren die der Gröüe unwürdige Welt. Simson ist eine gespaltene Seele: das eine Be-
streben ist das Verstecken, das für die Freiheit der Seinen übemommene Dulden, sein
anderes Ich ist die den Emotionen freien Lauf lassende und Genugtuung fordemde
46 Vgl. Gábor Devecseri: Odüsszeusz szerelemi. Verses drámák és operaszövegek. Budapest 1964.
47 László Németh: Sámson. In: Ders.: Társadalmi drámák. II. Budapest 1964, S. 617-701; vgl.
András Lukácsy: Németh László: Sámson. In: Élet és Irodalom 7 (1963), IS, S. 10; Imre Bata: A
Sámson. Németh László fölszabadulása. In: új Aurora 3 (1974), 2, S. 51-61; Imre Monostori:
Hit nélkül nem lehet élni. Németh László: Sámson drámájának értelmezéséhez. In: új Írás 17
(1977),5, S. 99-104; Iván Sándor: Németh László üdvtana. Tanulmányainak, drámáinak, ön-
vallomásainak tükrében. Budapest 1981, S. 148-154. - Zu den folgenden Ausfiihrungen vgl.
Miklós Csűrös: Németh László (1901-1975). In: A magyar irodalom története 1945-1975.
Ill/2. A próza és a dráma. Hrsg. v. Miklós Béládi u. László Rónay. Budapest 1990, S.
1378-1393, hier: S. 1384-1390.
48 Rózsa Kocsis: Németh László drámaszemlélete. (Társadalmi drámáinak tükrében.) In: Kortárs
15 (1971), S. 592-599.
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Kraft. Die zwei Seelen sind in zwei Dramenfiguren verkörpert: Der befreiende Jefte
ist die eine, der sich unter der Last krümmende Simson die andere. Der Kampf findet
zwischen der Idee der Befreiung und der nach Rache dürstenden fixen Idee, zwischen
Glaube und Ungiaube statt.
Der Mythos bietet einen dramatischen Schauplatz zu einem in den Mittelpunkt der
Parabel gestellten Disput, den die gespaltene Seele mit sich selbst austragt. Jefte ist
die Spiegelfigur Simsons. Beide werden von inneren Stimmen gelenkt, wahrend sie
durch den Schein der Worte ihre wahren Gedanken verdecken. Der eine verhüllt im
Mythos vom emeut gesprossenen Haar die wiedergewonnene Kraft, der andere ver-
birgt in der Uniform des Tyrannen den die Befreiung Vorbereitenden. In dieser zwei-
fachen Parabel setzt sich - abweichend von anderen áhnlich konstruierten Stücken
Némeths - nicht der Hauptheld, sondem Jefte das höhere Ziel, und Simson wahlt statt
des Freiheitsideals die ihm von seinen Emotionen diktierte praktische Lösung. Wah-
rend Jefte vom Ruf einer realen historischen Idee geleitet wird, zeigt sich bei Simson
nur die von einer fixen Idee besessene Gefiihlserregung einer in ihrem Selbstgeftihl
verletzten Seele. Der Schluf des Dramas ist - im Gegensatz zur biblischen Erzáhlung
- nicht kathartisch, sondem schmerzhaft traurig.
Die Parabelhaftigkeit des Simson setzte Németh in seiner letzten Periode als Dra-
matiker im Stück Négy próféta (Vier Propheten, 1964) fort.49 Dieses Stück entstand
aufgrund einer emeuten Lektüre des Alten Testaments, die durch das Studium deut-
scher theologischer Fachbücher erganzt wurde.i'' Das Stück ist ein aufregender Ver-
such zur Schaffung eines Dramenzyklus, der die Zusammengehörigkeit der auch selb-
standig bestehenden Teile betont. Im Zentrum des Werkes stehen zwei Gedanken.
Der erste ist die Dialektik "ein kleines Volk, eine groBe Seele", der auch eine an die
Nation gerichtete Ermutigung Némeths und seinen Glauben an eine Lösung der
Schicksalsfragen in sich birgt. Andererseits sind die Propheten nicht nur Symbole fili
den Aufstieg eines Volkes, einer Nation, sondem auch Vorbereiter des aufkommen-
den Christentums. Seiner Auffassung nach bricht in einer Zeit der historischen, ge-
sellschaftiichen Umwalzungen notwendigerweise die Moral des Alten Testaments an
die Oberflache, und im 20. Jahrhundert begleitet die Brutalitát des Alten Testaments
in Form der modemen Zivilisation das Leben auf der ganzen weu."
Im Verhaltnis zum Simson verringem sich in diesem Zyklus die autobiographi-
schen Bezüge, die Bedeutung der die universellen Probleme untersuchenden theoreti-
schen Reflexion nimmt zu. Die vier Einakter verknüpfen drei geschichtliche Prozesse
miteinander: 1. die allmahliche Vemichtung Israels und des jüdischen Volkes; 2. das
Abhandenkommen des an die Gnade Gottes gehegten Glaubens, dann die Zurücker-
langung desselben; 3. die Umwandlung Gottes von einer lokalen Gottheit zum Herrn
aller Völker und die Umwandlung des Judentums von einem sündigen Volk zu einem
unter den Nationen zerstreuten Volk. Alle vier Propheten - Hosea, Jesaja, Jeremias
49 László Németh: Négy próféta. In: Ders.: Újabb drámák. Budapest 1966, S. 335-422.
50 Bernhard Duhm: Israels Propheten. Tübingen 1916; Otto Procksch: Theologie des Alten Testa-
ments. Gütersloh 1950.
51 Vgl. Németh (wie Anm. 49), S. 317-334.
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und Hesekiel - wurden zusammen mit ihren persönlichen Schicksalsprüfungen zum
Zeichen für Israel und für das Christentum. Sie vollbrachten bzw. verkündeten eine
Reihe von symbolischen Taten und Wahrsagungen, sie prophezeiten die Ankunft des
Messias und betonten die Notwendigkeit einer inneren Emeuerung. Die vier Gestal-
ten vertreten vier verschiedene Typen des Propheten: Hosea glaubt noch an die Gnade
Gottes, Jesaja ist Realpolitiker, Jeremias verkündet Unterwerfung, Hesekiel spendet
Trost.
Németh stellte der historischen Zeitabfolge entsprechendjeweils einen Propheten
in den Mittelpunkt seiner vier Einakter. Die einzelnen Stücke basieren auf ausgewahl-
ten Kapiteln des Buches des jeweiligen Propheten, deren Reihefolge er aus dramatur-
gischen Gründen im Vergleich zur Ordnung der Bibelkapitel mehrmals ánderte. Die
Zahl der Personen erhöhte er nur ganz minimal und lediglich dann, wenn dies drama-
turgisch unumgánglich war. Im ersten Stück ist die symbolische Geschichte der Ehe
Hoseas dramatisiert, in die auch die Hauptelemente der die Sünden Israels geil3elnden
Abschnitte aus dem Buch dieses Propheten eingearbeitet sind. Im Mittelpunkt des
zweiten Stückes steht die Belagerung Jerusalems durch die Assyrer und die wunder-
bare Befreiung der Stadt. Das dritte Stück arbeitet die auch an sich dramatischen sym-
bolischen Handlungen und Prophezeiungen des Jeremias auf. Im vierten Stück pro-
phezeit Hesekiel mit seinem Schweigen den Untergang Jerusalems und tröstet auf die
Nachricht des eingetretenen Ereignisses hin mit seinen apokalyptischen Visionen das
verbannte Volk.
Das von allen vier Propheten für das Verhaltnis zwischen Gott und seinem Volk
angewandte symbolische Bild der Ehe gibt der Komposition einen Rahmen, wahrend
im Hintergrund der Gedanke vom jüdiseh-ungarisehen Schicksalsvergleich auf-
seheint. Die Prüfung des jüdisehen Volkes bezieht Németh unausgesprochen auch auf
das Schicksal des ungarischen Volkes in der nahen Vergangenheit und die Rolle der
Propheten auf die geistigen Führer des Ungamtums. Die unmittelbare literarische
Vorlage letzteren Gedankens ist die Verserzahlung Jónás könyve (Das Buch Jona,
1936-1939) von Mihály Babits, in der die Aufgabe des Diehters mit der Berufung des
Propheten gleichgesetzt wird. Das andere Hauptziel des Zyklus liegt in der Darstel-
lung der Tugenden von Sanftmut, Barmherzigkeit und Einsieht bzw. der sieh formen-
den Idee des Christentums. Beide Bestrebungen werden dadureh wirkungsvoIl unter-
stützt, dal3 der Schriftsteller die wunderbaren, symbolischen und mythologischen Ele-
mente der Prophetenbücher in grol3er Zahl in die Handlung eingebaut hat. Die alter-
nierenden Verse und die kunstvolle Neugestaltung der biblischen Sprache geben der
visionaren, apokalyptischen Anschauungsweise einen würdigen Rahmen. Dieses und
das folgende Stück stehen den ritualen Schauspielen der Urkulturen und ebenso der
Form des modemen Oratoriums nahe.
Ebenfalls an einen milderen, im Sinne Némeths das Neue Testament vorwegneh-
menden Zug des Alten Testaments knüpft das Kammerspiel Józse! és testvérei (Jo-
seph und seine Brűder, 1968) an.52 Und doch wird in diesem Stück nicht das Motiv
52 László Németh: József és testvérei. In: Tiszatáj 28 (1974), ll, S. 3-24.
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des Vaters und seines Lieblingssohnes hervorgehoben, sondem die erzwungene De-
mütigung der neidischen Brüder, ihre sich in die Anerkennung des Verdienstes mi-
schende Gehássigkeit. Németh hat dieses Thema nach der Romantetralogie Thomas
Manns - deren Bánde kurz nach ihrem Erscheinen ins Ungarische übersetzt und mit
Anerkennung aufgenonunen worden waren " - aufgegriffen, doch hatte er darüber
Neues zu sagen.
Auch in diesem Stück stehen der im Mythos reprasentierte persönliche Seelenzu-
stand des Autors, seine innere Spannung und sein Schmerz im Vordergrund. Im ersten
Akt unterhalt sich Joseph mit den Wachtern des Komhauses über die mögliche Rück-
kehr seiner Brüder, die dann auch unerwartet eintreffen, ihren verkauften Bruder aber
nicht erkennen. Joseph befragt seine argwöhnischen Brüder ausführlich und ladt sie
zu einem Mahl ein. Im zweiten Akt steigert sich wahrend des Mahls der Argwohn der
Brüder, als Joseph und die Ágypter sie weiter über ihren Vater, ihre Verwandtschaft
und sie selbst ausfragen. Die Brüder bringen ihre Geschichte von dem durch ein böses
Tier zerrissenen Joseph Yor,um dann, nachdem sie reichlich getrunken hatten, ihrem
gegen den Bruder gehegten HaB freien Lauf zu geben. Im dritten Akt gibt sich Joseph
seinen Brüdem zu erkennen, nachdem er diese, da sie bereits unterwegs waren, des
verschwundenen silbemen Bechers wegen wieder hatte zurückbringen lassen. Er ver-
zeiht ihnen und bittet sie, mit ihrem Vater zu ihm nach Ágypten zu ziehen. Die Brüder
erschrecken jedoch sehr yor dieser emeuten Demütigung. Nach ihren verzweifelten
Überlegungen endet das Stück damit, daBauf Judas Frage: "Na, Ruben, war es gut so,
daB das Kind verschont blieb", Ruben folgendes antwortet: "Ich weiB nicht, was ich
darauf sagen soll?! ... "
Dem Joseph Némeths schmerzt es, daBihn seine Brüder, die Mitglieder seiner Ge-
neration nicht lieben und ihn nicht akzeptieren. In der Auffassung des Autors ist Jo-
seph ein polarisierter Mensch; eine Art Brücke zwischen dem Alten und dem Neuen
Testament.54 Seine Brüder bewahren ihre Unbill und hassen ihn selbst dann noch, als
Joseph ihnen bereits verziehen hat. Den Kem dieses Stückes bildet der Zusanunen-
prall dieser beiden Gefühlsregungen. Die Unerbittlichkeit des Hasses und die Macht-
losigkeit der Tugend dem HaB gegenüber - das ist die bedeutendste Hinzufügung der
ungarischen Literatur nach 1945 zum Thema Joseph und seine Brüder.
ZUSAMMENF ASSUNG
Dieser kurze Überblick zeigt, daB die modeme ungarische Literatur entscheidend
von der kritischen Auseinandersetzung und dem reflektierten Wiedergewinn mytho-
logischer Bildvorstellungen gepragt wurde. Die literarische Mythenrezeption in der
53 Vgl. Thomas Mann und Ungarn (wie Anm. 13),S. 111-123,526-527,570-573; Kate Hambur-
ger: Thomas Manns biblisches Werk. Der Joseph-Roman. Die Moses-Erzdhlung "Das Gesetz ".
München 1981.
54 László Németh: József és testvérei. (Napló.) In: Tiszatáj 28 (1974), II, S. 24-29.
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Zeit zwischen den beiden Weltkriegen war mit den Mythentheorien dieser Periode
eng verbunden, und die Bearbeitung der Mythen in der Literatur nach 1945 ist tief im
Mythologismus der vorhergehenden Epoche verwurzelt. Das Interesse fill den My-
thos nahm auch in Ungam dann zu, als die Herrschaft der unterschiedlichen Zwangs-
ideologien immer unertraglicher wurde. Die Mythen fanden gleicherweise Zugang zu
den Geisteswissenschaften, den verschiedenen literarischen Strömungen bzw. den an
der Grenze der Literatur, der Philosophie und der Wissenschaft stehenden Werken;
auch eine existentielle Deutung der Mythologie war wichtig. Die für die Literaturwis-
senschaft belangvollen zeitgenössischen Mytheninterpretationen kamen in Ungam
ohne Ausnahme Yor,manche sogar in mehreren Varianten. Die Mythen beeinfluBten
fruchtbringend die verschiedenen literarischen Gattungen und wurden in den Dienst
der unterschiedlichsten dichterischen Absichten gestellt. Die ungarischen Schriftstel-
ler haben mehrere, in der europaischen Literatur des 20. Jahrhunderts beliebte mytho-
logische Stoffe bearbeitet, und ihre Beschaftigung mit dem Mythos hatte mehrmals
zyklisch angelegte Werke zum Ergebnis. Wie in der modemen Dichtung allgemein
bestand die Hauptaufgabe des Mythos darin, das Krisenbewuíítsein der Zeit auszu-
drücken und zu einer Überwindung der Geschichte beizutragen. Man darf auch nicht
vergessen, daf die Mehrheit der vorgestellten Werke in der zweiten Halfte der vierzi-
ger und in der ersten Hálfte der fünfziger Jahre entstand, die für die "bessere" Halfte
der ungarischen Literatur eine Periode des erzwungenen Schweigens war. Diese Au-
toren haben der Einschriinkung des BewuBtseins in einem wesentlich engeren Frei-
raum Wiederstand geleistet als ihre Kollegen im westlichen Teil Europas.
Wie in zahlreichen anderen Werken der Weltliteratur sind die Mythen auch bei
Sándor Weöres eine reiche Quelle für die dem Individualismus entgegengestellten
dichterischen Bestrebungen. Dem Zeugnis seiner mythologischen Gedichte nach
scheint es, als wollte er in seinem Werk all das versammeln, was sich die Menschheit
im Laufe der Geschichte über die Schöpfung, die Geburt des Menschen, die individu-
ellen und kollektiven Katastrophen, die Erlösung, die Wiederherstellung der Urein-
heit der Welt, das Verhaltnis zwischen Mann und Weib, den Gegensatz von Geist und
Materie vorgestellt und geauííert hat - und all dem seine eigene Deutung hinzufügen.
Es kommen darin die beiden groBenMotivkreise seiner Dichtung, die Problematik der
Mutter - Frau und die der Poesie, des Künstlerseins, yor. Die Gedichte zeigen, daBder
Mythos für Weöres gleichzeitig thematische Struktur, Anschauungsform und Aus-
drucksweise, Weltannaherungsmodell und Konstruktionsprinzip war; neben der ana-
lytisch-rationalen Logik kommt in ihnen als ~leichrangiges Formprinzip das Spiel
und die magisch-mythische Logik zur Geltung. 5 Er hebt nicht nur den Gedanken von
Vollkommenheit und Einheit aus dem mythischen Denken hervor, sondem auch die
55 Zoltán Simon: Két mítosz. (Gondolatok Weöres Sándor költészetéről a Tűzkút ürügyén.) In:
Alföld 15 (1964), S. 734-738; Imre Bata: Egy versmodell természetrajza. Weöres Merülő
Satumus ának néhány formai vonása. In: Valóság 11 (1968), 8, S. 41--48. Pál Wiener: Weöres és
a gyerekek. In: Magyar Orpheus. Hrsg. v. Mátyás Domokos. Budapest 1990,241-249; Kenye-
res (wie Anm. 23), S. 291-292; Pomogáts (wie Anm. 8), S. 469.
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Auffassung von der Einheit, die er als Voraussetzung für das Vorhandensein von Ge-
gensatzen betrachtet. Aber nicht nur die einzelnen Gedichte, sondem auch die Struk-
tur des Gesamtwerkes bringen die Verbindung seines CEuvres zur Struktur des Kos-
mos zum Ausdruck, und zwar so, wie sie sich in der Hermeneutik der Urmythen, im
Gesetz der ewigen Gleichzeitigkeit, der Zeitlosigkeit, der Synchronizitat widerspie-
gelt"
Der mythologische Romanzyklus János Kodolányis gehört auf grund seiner künst-
lerischen Konzeption zu jener Strömung der modemen europaischen Literatur, die
durch die Mythologie, die Ethnologie, die Urgeschichte, die Psychologie und die Re-
ligionsgeschichte gleicherweise beeinflu/3t wurde. Kodolányi identifiziert sich zum
Teil mit dem mythologischen Weltbild und benutzt den Mythos als ein Mittel zum
Modellieren der menschlichen und gesellschaftlichen Verhaltensformen. Ihn interes-
sieren vor allem die aktuelle geistige Botschaft der My then, der Sinn und das Ziel des
Seins sowie die Gründe des menschlichen Verderbens. Auch er ist bemüht, die Gren-
zen der Persönlichkeit - im Gegensatz zu der modemen individualistischen Konzepti-
on und áhnlich wie Weöres - auszudehnen und denkt in Persönlichkeitsequenzen, die
sich an bestimmte Rollen knüpfen. Als Epiker folgt er in der Annahme geheirnnisvol-
ler Beziehungen zwischen den kosmischen Erscheinungen und der Menschenseele
der mythischen Denkweise. Er paBt seine Ausdrucksweise und Sprache der Urdich-
tung, der Symbolik von Sagen und Mythen, ihrer Metaphorik an. Er gestaltet das my-
thische Weltbild von innen neu und archaisiert die Erzahlung vor allem mit der Be-
trachtungsweise seiner Romane. Genauso wie Weöres und Németh wendet er sich
wegen der für die eigene Zeit gültigen Lehren den My then zu, wahrend er seine Ang-
ste im Zusammenhang mit der konkreten Gegenwart und Zukunft in einer Fiktion der
ewigen Gegenwart verbirgt.
Für László Németh bietet der Mythos vor alI em die Möglichkeit, seine eigenen Le-
bensprobleme aufzuarbeiten, Schicksalsfragen aufzuwerfen, seine sozialpadagogi-
sche Intention und seine versdramatische Konzeption zu verwirklichen. Die drei Stü-
eke weisen auch daraufhin, daB die den Mythen zugewandten Schriftsteller haufig in
einem gesellschaftlichen, existentiellen Vakuum leben und nur in ihren Werken und
in sich selbst einen Halt finden können. Die biblischen Dramen zeigen sozusagen im
Kleinen die Hauptmerkmale der Dramaturgie Némeths: seinen Intellektualismus, sei-
ne sprachliche Erhabenheit, seine Parabelhaftigkeit und die Vielfalt seiner Formen.
Sie kennzeichnen sein Bestreben, die biblische Überlieferung mit dem Erbe des anti-
ken, des Renaissancedramas und des modemen Dramas, mit der universellen Per-
spektive der "Menschheitsdichtungen" zu verbinden. Ahnlich wie Weöres und Kodo-
lányi wandte sich auch Németh ganz bewuBt den My then zu, in die er dann mehrere
wichtige Themen seines Gesamtwerkes hineinprojiziert. Aus den beiden letztgenann-
ten Werken ist auch seine Absicht, einen Überblick, eine Zusammenfassung zu geben,
ersichtlich. Die drei Stücke zeigen, daB er bemüht war, seine Helden objektiv darzu-
56 Mátyás Domokos: A porlepte énekes. Weöres Sándorról. Budapest 2002, S. 160.
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stellen, er bevorzugte die symbolische Deutung des Ehemotivs und den Typ des sog.
gesellschaftlichen .Fallstrickdramas". Auch auf seine Laufbahn trifft eine Variante
des von Thomas Mann gezeichneten Entwicklungsbildes des modemen Künstlers zu,
nach dem dieser von den familiaren und gesellschaftlichen Problemen über die histo-
rische Inspiration hinaus zum Aufwerfen allgemeiner Menschheitsfragen und háufig
zu einer mythologischen Antwort gelangt.
